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Vergewaltigung durch den Zollblock .
Die Zollvorlage soll in wenigen Stunden durchgepeitscht werden . — Stürmischer

Protest der Oppofitio « .
Die heutige Sitzung des Reichstags wurde um. 10,15 ÜHr vom

Präsidenten Löhe eröffnet . Auf der Tagesordnung steht die

zweite Lesung der Zollvorlage .
Aon deu Regierungsparteien ist dazu ein Antrag zur Ge -

schöftsordnung eingegangen , wonach
die Redezeit zur Zovuorlage bei der allgemeiuea Aus¬

sprache eine Stunde , bei den A g r a r - und ZodofiriezSllen
einschließlich der Tarifsätze zwei Stunden und für alle weiteren

Teile der Vorlage zusammen eine Stund « betragen soll .
Die Verlesung dieses Antrages wird von der Linken mit stürmi -

schen Entrüstungsrufen aufgenommen . Die Erregung , auf

der Linken steigert sich noch als der Präsident mitteilt , daß in

dieser Redezeit von insgesamt vier Stunden die ganze Zollvorlage
die Begründung der Anträge eingeschlosien sein soll .

Abg . Müller - Franken ( Soz . ) :
Es ist bezeichnend , daß niemand von den Antrag -

stellern den Mut hat , diesen Antrag zu begründen , der

in der Geschichte des Parlaments einzig dasteht . ( Stürm , sehr richtig
links . ) Selbst bei den Zollkämpfen des Jahres 190 ? hat die Mehr -

heit es nicht gewagt , eine Redezeit von vier Stunden anzusetzen .
Meine Fraktion hat bis in die letzten Tage hinein bei den A u f w e r -

tungsgesetzen wie auch bei der S t e u e r v o r l a g e gezeigt .

daß sie die Interessen der breiten Masten des Volkes sachlich und

gründlich wahrnehmen will . Auch bei der Zoll vorläge ist
ineine Partei bereit , in derselben sachlichen und gründlichen

Beratung mitzuarbeiten . Ich verstehe es nicht , wie man in der

zweiten Lesung , die doch dazu da ist , die Borlag « gründlich

durchzuarbeiten , einen solchen Antrag � einbringen kann .

Welche Begründung haben Sie ( nach rechts ) dafür ? In der Preste

wurde das

Ferienbedürfnis dpr Herren von rechts

als Grund angegeben . Ich mache mir diesen Grund nicht zu «igen ,
ich glaube , daß die Mehrhe - t andere Gründe hat , um auf solche
Weise die sachliche Arbeit der Opposition zu unterdrücken . Da » »st

nur aus den materiellen Interessen Hera, »» zu verstehen , die sie an

der Zollvorlage haben . ( Stürmische Zustimmung links . ) Do » ist

parlamentarische Korruption engrost ( Stürmischer Beifall links . )

Sie können die Generaldebatte , die eine Stunde lang dauern

soll , eröfsnen . sie können die Redezeit übertrogen lasten , aber sie

können uns nichr sagen , daß wir uns fügen sollen . Mr habe « dcy

Recht der Geschäftsordnung und der Tradition aus unserer Seite .

Die Sazialdemokralle wird dabei versahren , daß die Behandlung

dieser Vorlage sachlich erfolgt , fie wird sich mit alten Mitteln gegen

die Durchführung dieses Antrages «»ehren . ( Stürmischer Beifall

links . )
Abg . Slöcker ( Komm . ) weist daraus hin , daß gestern nn

A e l t e st e n r a t die Regierungsparteien diesen Antrag nicht vor -

gebracht haben , sie haben also jetzt den Reichstag über -

rumpelt . Das sei ein Hohn auf jede parlamentarische Beratung .

Abg . S welker ( Komm . ) meist daraus hin , daß gestern im

erklärt im Auftrage der Regierungsparteien , daß von einer ver -

schlechterung der Geschäftsordnung durch diesen Antrag keine Rede

sein könne . ( Stürm . Widerspruch links . ) Der Reichstag habe das

Recht , eine Reihe von Bestimmungen zujammenzufasten . Bon

diesem Recht hätten die Regierungsparteien Gebrauch gemacht . Die

Gegner dieses Antrags verwechselten da « Plenum mit dem Aus -

schuß . Im Ausschuß sei sehr ausgiebig über die Aolloorlage ge -
sprachen worden . Die Ausschußverhandlungen seien doch dazu da ,
um die Plenarverhandlungen zu entlasten . In der vierstündigen
Redezeit könnten die großen und ollgemeinen Gesichtspunkte vor -

getragen werden . ( Stürm . Widerspruch links . ) Das Plenum fei
doch nicht dazu da , die Ausschußberatungen in allen Einzelheiten
wiederzukäuen . ( Großer Lärm aus der Linken , hent Redner

wird . Frechheit " zugerufen . ) Wir halten deshalb an unserem Bar -

schlag fest .
Abg . Koch - Weser ( Dem. ) :

Meine Fraktion hat bei den Auswertungs - und Steuergesetzen
den Willen gezeigt , sachlich zu diskutieren und jede

Obstruktion zu vermeiden . Auch der Sozialdemokratie

kann nicht der Vorwurf gemacht werden , daß sie zur Obstruktion

übergegangen sei .

Am so empsindstcher muh ein Antrag berühren , der

sachliche Erörterungen nnmöglich macht .

( Sehr richtig ! lrnks . ) Die Bedenken , die gegen die Regierungs -

vorläge und die Ausschußverhandlungen Bestehen , können nutzt

innerhalb der wenigen Stunden vorgebracht werden . Sie ( noch

rechts ) können doch nicht auf die Ausschußbcratungen verwesten , an

der Sie sich doch g a r nicht bete . l . gt haben . Eine grnnd -

«che Diskussion ist der Zweck aller parlamentarischen « n - emander .

fehunzen . Er hat gar nicht stattgefunden und nun wollen • oi « die

Guillotine wieder fallen lasten . Der Sinn der Gefchrntsordnung
ist nicht der . daß man bei der zwesten �fung große Teil « eu , er

Vorlage zufammenfaßt . es sollen lediglich mehrere Einzelbestim -

mungen zusammenberaten werden können . Der Redner warnt die

Regierungsparteien in letzter Stunde , diesen gefährlichen Weg zu
gehen . Deutschland habe in seiner gegenwärtigen Loge doch dos

Parlament als Ventil , um hier in fachlicher Beratung das Volk von
den Gegensätzen zu befreie ». TBer . n Sie die sachliche Beratung ver -
bindern , dann überuehmen Sic eine ungeheure Verantwortung .
( Stürmischer Beifall links . )

Abg . Kaenen ( flornm . ) wirft den Rechtsparteien vor . sie wollten
die Deralung nur verhindern , um ihren Raub in Sicher -
heil zu bringen .

Abg . Lreilfcheid ( Syz . ) :
Der Abg . Scholz hat kein Recht , sich darauf zu berufen , daß die

Geschäftsordnung formal gewahrt worden fei . Darüber streite ich
nicht . Ich stelle nur fest , daß die Mehrheit entschlossen
stt , in vier Stunden ein Gesetz zu beraten , das von der größten
Bedeutung für das ganze deutsche Volk und für die Volkswinschaj !
stt . Man kann sich auch nicht auf die Geschäftsordnung berufen ,
wenn man hier mit einer solchen Debatte

Über Paragraphen von ungeheurer Bedeutung einsach z »r
Tagesordnung

hinweggehen will Im Ausschuß haben die Regierungsparteien
passive Resistenz geübt . Sie haben es nicht für nötig ge -
halten , den sachlichen Gründen der Opposition ihrerseits sachliche
Gründe entgegenzusetzen . Niemand von uns verlangt ein « Wieder -
holung der Zlusfchußderatungen . Auch wir haben gestern einen

Dorschlag für eine Zusammensastung von einzelnen Bestimmun -
gen gemachti Ich maß hervorheben , daß das Zentram sich überhaupt
keine Mühe gemacht hat , sich dazu zu äußern . Wir verlangen nur
eine zweite Lesung , wie sie in diesem Hanse üblich ist .
Ich erinnere Sie daran , daß für die Aufwertungsdebatten und für die
Steuerdebatten verhältnismäßig viel mehr Zeit verwendet worden
ist , wie man sie hier für die Zolloorlage vorgesehen hat .

wir haben ein Gesetz von acht Paragraphen . Sieben davon
sollen mit einer Redezeit von einer Stnnde erledigt werden . Und
darunter befindet sich das Ermächtignngsgefetz , das da » Parla¬

ment in der zukünftigen Zollgesetzgebung ausschaltet .

Wiste « Sie nicht , daß es sich hier um eine Aenderung , eine Der -
letzung der Verfassung handelt ? Wollen Sie trotzdem keine
Möglichkeit einer sachlichen Aussprache geben ? Wollen Sie da » Ge -
setz, gegen das Millionen draußen im Lande protestteren , in dteser
Weise erledigen ? Wir haben es hier zu tun mit der

DMcftur der Entente der Rechtsparteien

unter Führimg des Grafen Westarp . Wenn wir uns der Gewalt

fügen müsteu , so wird die Abrechnung nachher kommen .

Abg . Rosenberg ( Komm . ) weist daraus hin , daß die Regierungs -
Parteien für die so wichtige Zolloorlage nicht mehr Zeit auf -
wenden wollen , wie sie für die Uniformfrage ausgewandt
haben .

Abg . Fehrenbach ( Ztr . ) , wiederHoll von lärmenden Zurufen
unterbrächen , erklärt , er könne in die leidenschaftlichen Töne nicht
einstimmen , die er nicht begreise . Er hebt besonders hervor , daß
es physisch nnmöglich sei , denReichstagnochlängere
Zeit hindurch zusammenzuhalten . An irgendeine
Aenderung im Plenum sei nicht mehr zudenken .

Sloecker ( Komm . ) beantragt , die Sitzung um eine Stunde
auszusetzen , um den Fraktionen Gelegenheit zu geben ,
zu dem Antrag der Regierungsparteien Stellung zu nehmen .

Bei der Abstimmung erheben sich für diesen Antrag nur die

Sozialdemokraten , die Demokraten und die Kommunisten . Die

gesamte Rechte vom Zentrum ab stimmt dagegen . Das Ergebnis
wird von den Linksparteien mit stürmischen Zurufen auso - -
nommen , die die Rechte mit betretenem Schweigen oder ver¬

legenem Lächeln beantwortet . Der Gewaltakt ist also vollzogen .

Reichskanzler Luther
erhall das Wort zur Begründung der Vorlage der Reichsregierung .
Auch er wird von den Kommunisten fortgesetzt durch erregte Zurufe
am Sprechen gehindert , bis mehrere Ordnungsrufe und Berwar -
nungen des Präsidenten ihm Redefreiheit verschaffen .

Luther führt , wiederholt durch laute Zwischenrufe der Kam -
munisten unterbrochen , aus , die schleunige Schaffung eines Zoll -
ll rifs als Instrun eM für die iöaudeisoertragsverhandlungen sei ein »
Lebensfrage des deulfchen Voltes . Deutschlands Wirtschaft vrauche ,
um die Dawes - Verpflichtungen abtragen zu können .
dringend normale Handelsverträgs ( Rufe link «: Die
Lasten such ja schon den Arbeitern ausgebürdet ! ) . Wir haben nicht

Empfang öer Deutfth - Gesterreicher .
Begrünung am Anhalter Bahnhof .

Als erste answärtige Teilnehmer an den Verfastungsfelerllch -
kellen des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold trafen heute Morgen die

deutsch - öfterreichifchen Bundesbrüder auf dem An -
haller Bahnhof ein . Schon lange vor der Ankunft halle sich ein «
nach Tausenden zählende Menge vor dem Bahnhofsgebäude und auf
den Bahnsteigen versammelt . Trotz des Verbotes der Reichsbahn -
direktion beherrschte Schwarzrotgold die Plötze , Treppen und
Gänge . Die Kameradschaft Kreuzberg hatte die Ehrenkompagnie
gestellt : zum offiziellen Empfang und zur Begrüßung roaren Gau -

vorfitzender Fritz Koch und Reichstagspräsident L ö b « erschienen .
Als der fohrplanmäßig um S. OS Uhr einlaufende Zug hielt , grüßten
gewaltige „ Frei >Hell " - Ruf « die Gäste . Mit Fahnen - und Tücher -
schwenkten , „Frei - Hetl *. und Freundschastsrufcn erwiderten die an -
kommenden Kameraden den Gruß . Die große , rote , mit vielen

Freundschaftsbändern geschmückte Bundesfahne , die für unsere öfter -
reichifchen Kameraden und Genosten zugleich die Fahne der S o z i a l -

demokratischen Partei ist , voran , enfftiegen sie dem Extra -

wagen und formierten sich zu einem imposanten Zuge .
Fritz Koch und Präsiident L ö b e geleiteten die Gäste nach der

ehemaligen Fürstentreppe des Bahnhofs , wo sich inzwischen die Em -

pfangskompagnie mit der Musik am linken Flügel und dem Gau -

banner formiert hatte . Im Augenblick des Erscheinens der Deutsch -
Österreicher war der Kontakt hergestellt : Aus tausend Herzen kamen
die begeisterten Willkommgrüße , „ Fiet Heil " vom Reichsbanner .

„ Frei - Heil " vom Publikum , Dank und „ Freundschaft " von den

Empfangenen . Einige kurze Kommandos reihten sie in die Mitte
der Ehrenkompagnie , die Musik spielte den Reichsbcnmermarsch .

Dann nahm Gauvorsitzender koch das Wort zur Begrüßungs -
anspräche :

Kameraden ! Im Auftrage des Gauvorstandes überbring « ich
Ihnen die herzlichsten Grüße und heiße Sie in Berlin willkommen .
Wir wissen , welche Opfer Sie aus sich genommen haben , um an

unserer Berfassungsseier teilzunehmen und wollen deshalb versuchen ,
Ihnen den Ausenthall so angenehm wie möglich zu gestalten .
Tausend « andere Kameraden in Oesterreich hatten den Wunsch , mit -

zufeiern . Leider war es ihnen nicht möglich , die Mittel auszubringen .
Doch wir sind gewiß , daß sie im Geiste bei uns weilen und daß die
Idee und der Gedanke , dem wir anhängen , bei ihnen gestärkt wird

durch die Eindrücke , die Sie , werte Kameraden , von Berlin nach Wien

mitnehmen .
Sie werden morgen gemeinsam mll uns ein V o l k s s e st feiern ,

das hoffentlich recht bald das Volksfest der gesamten
deutschen Nation sein wird , die Feier des Geburtstages
unserer Weimarer Verfassung . ( Bravo - und Heilruse . ) Wir be -

trachten Sie heute schon als ein Glied des großen Ganzen
und dokumentieren es damit , daß Sie sich einreihen in unsere For -
mation . In diesem Sinne heiße ich Sie nochmals willkommen und
hoffe , daß die Tage Ihres Hierseins Tage der Freude sein werden ,
die Sie stärken in dem Kanipse , den Sic mit uns gemeinsam zu führen
haben , um ein wirNich großes Deutschland , das aus einer freien demo -
frniiiävn Grundlage ausgebaut ist , zu schaffen . Im Sinuc eines

Deutschland , dos at » freies Spab im Rot der VMer dazu dellroqen

wird , deu Frieden zu fördern und den Aufstieg der Menschheit zu
sichern . "

> Reichstagspräsident Genosse Löbe

hieß die Gäste namens des Reicksbanners nnd zugleich als . Bor »
sitzender des Oesterreichisch - deutschen Bolksbundes willkommen .
„ Kaum anderthalb Jahre sind verslosten, " betonte er , „ daß das
Reichsbanner , unsere reepublikanische Schutztruppe , geschassen wurde ,
und schon haben sich über drei Millionen Republikaner in ihm ver -
einigt . Diese gewaltige Macht steht dafür ein , da ßwir in unserem
neuen Staate

unsere Freiheil nach innen wahren , daß wir aber außen¬
politisch nach der Vereinigung aller deutschen Stämme in einem

Staatsverbande streben .

Los kann und darf natürlich nur auf dem Wege der Verstäudt »
gnug geschehen . Wir deutsch - österreichischen Volksgenosteu ver -

langen , daß uns dasselbe Selbstbestimmungsrecht gegeben wird .

welches man den kleinen Staaten und Völkern Europa » längst ge -
währte , damtt wir , augenblicklich durch Gewall getrennt , uns im ge -
meinsamen Staat vereinigen können . Als deutsche Brüder , die ein

gemeinsames Ziel und gemeinsames Wollen zusammenhält , werden
wir in diesem Sinne wirken , bi « das erreicht ist : der Groß -
deutscheBundesstaat . " — Dann dankte

Voigt für die Dentschästerreicher

Er sagt : Deutsche Republikaner ! Im Namen der Zentral -

leitung des Deutschösterreichischen republlkanischen Schutzbundes
Gruß und Dank fiir den festlichen Empfang . Zum zweitenmal ist
es uns oergönnt , mit Euch gemeinsam republikanische Feste zu
seiern . E » freut uns aber auch ganz besonders daß wir mit roter

Fahne nach Berlin kommen konnten . In Oesterreich ist die Sozial -
demokratie die einzige verläßliche , treue republikanische Partei , und
deshalb haben wir das Banner der Sozialdemotratte mitgebracht .
( Bravo ! ) Kameraden ! Brüder ! Wir bekräftigen das Gelöbnis
Eures Präsidenten Löbe , indem wir Euch versichern , daß auch wir
nur den einen Wunsch haben , mll Euch in einem Graßdeutschen
Bundesstaat vereinigt zu sein . Freundschaft ! "

Stürmischer Beifall des Publikums , ein tausendstimmiges Frrt -

Heil ! des Reichsbanners erscholl zur Bekräftigung des eben gelobten
Anschlußwillens .

Unter Vorantritt der Reichsbannerkapclle setzte sich dann der

Zug m Marsch , die Ehrengäste in der Mitte . Am Bohnhofsplatz

vorbei , ging es die Löniggräger Straße hinunter , über da » Hallesche

Tor nach dem Gewerkscha fish aus . Lersafsungsseierer , Ar -

beiter und Angestellte , die ihre Ferien dazu benutzen , der Republik .

an ihrem Geburtstage die Reverenz zu erweisen , alle geschmückt « kt

dem schwarzrotgoldenen Abzeichen — nicht wenige auch mtt unserem

Parteiabzeichen — begleiteten Ehrenkompagme und Gäste nach dem

Heim der Arbeiterschaft am Engclufer , wo zunächst für das leibliche

Wohlergehen Vorsorge getroffen ist . Blumengeschmückt ihrem roten

Danner folgend , schritten Mljere deutjchästermchijchen Kameraden

im Zuge , ein Bild bor EnHchßoKenyeit und des !



den Wunsch , die europäische Wirtschaft aus der Srunllage� h o h e r

Zollmauern auszubauen Wir wünschen eine weitgehende Er .

Mäßigung oder Deseiiigung der Zollschranken . Das ist aber nicht

möglich , solange die Länder um uns immer höhere Zollmauern aus .

richten . Würden wir uns dem nicht anpassen , so würden wir ia

geldlos deutsche Arbeits - und Produktionskraft ins Ausland bringen .
Wir niüssen die Passioität unserer Handelsbilanz beseitigen .

Als der Reichskaitzlfr dann ausführt , die Regierung nehm « bei

ihrer Gesetzgebung Rücksicht auf die Lebenslage der arbeitenden

Massen , kommen von den Kommunisten laute Rufe : . Er verhöhnt die

hungernden noch ! " Andere laute Zurusc werden vom Präsidenten
Lobe durch Ordnungsrufe an die kommunistischen Zwischenrufer
gerügt .

In dem allgemeinen Lärm unterbricht der Reichskanzler feine
Rede mit der an die Komiministen gerichteten Wendung : . Das
deutsche Volk ist w i r k l i ch b e k l a g e n s w e r t. Die Kommunisten
ergänzen diese Worte lärmend und erregt gestikulierend mit dem
Rufe : „ Daß so einer Reichskanzler i st ! * Viele Kommu¬

nisten stürmen die Treppe zum Rednerpult heran und rufen dem

Reichskanzler laut in gleichmäßigem Rhythmus zu : . Abtreten !
Abtreten ! Weg mit ihm ! "

Präsident L ö b e , der fortwährend die Glocke schwingt , kann sich
erst nach einigen Minuten verständlich machen . Er droht den Kom -
munislen Ausweisung aus dem Saale an , wenn sie nicht sofort
dfx Plätze wieder einnehmen .

Daraus tritt einigermaßen Ruhe ein , und Luther fährt fort . Er
weist auf die Schwierigkeiten hin , die die

allgemein « Verarmung der breiten Mafien der Säufer

für die Wirtschaft gebracht hat . Er betont die Notwendigkeit , die
Kaufkraft zu stärken und die Preise . zu senken . Um die Erreichung
dleses Zieles zu erleichtern , habe sich die Reichsregierung seht ent -
schlossen . in der Herabsetzung der Umsatzsteuer von ll * aus 1 Proz .
cm 1. Oktober zu willigen . ( Abg . Dr . Hertz ( Soz . ) : Und gestern
haben Sie unseren dahingehenden Antrag abgelehnt ! ) Wir haben
bei den früheren Senkungen der Umsatzsteuer leider eine entsprechende
Preissenkung nicht beobachten können . Jetzt aber muß fie erwartet
werden , denn durch die gestern verabschiedeten neuen Steuergesetzc
ststd die Voraussetzungen dafür geschaffen . Darum legen wir auch so
großen Wert darauf , daß die Zollvorlog « im Anschluß an die Steuer -
vorlagen verabschiedet wird .

Die Kommunisten begleiten den Schluß mit lang anhaltenden
Pfui ! - Rufen , die Sozialdemokraten zischen .

Abg . Wels ( Soz . ) :
Der Reichskanzler hat in seiner Rede eine derartige Fülle von

Komplexen behandelt , daß es unmöglich ist , fie in der uns zu -
gestandenen Redezeit zu behandein . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Es ist notwendig , zu dieser Fülle von Dorleguugen
noch einmal eingehend Stellung zu nehmen . Ich " bcan -
trage deshalb , die Aussetzung der Beratungen auf Z Stunden .
Dieser Antrag entspricht durchaus der Uebung des Hauses nach
Erklärungen der Regierung .

Der Antrag wird von der Mehrheit unker stürmischen
Zurufen der Linkea abgelehnt . «

Darauf tritt das Haus in die Generaldebatte über die
Zollvorlagen ein .

Abg . Dr . hilferding ( Soz . ) :
In der Rede des Reichskanzlers war die eine Stelle durchaus

richtig , in der er das deutsche Volk als beklagenswert bezeichnet Hot.
Das deutsche Volk ist in der Tot beklagenswert , daß es eine solche
Volitik erdulden soll . ( Sehr richtig bei den Soz . ) Die sachlichen
Geaensatze müssen außerordentlich verschärft werden , wenn die Ver -
treter des Volkes nichl mehr in der Lage sind , ihre Argumente hier
porzllbringen . Die Entrüstung , die Sie heute hier gehört haben , ist
durchaus begreiflich , da jetzt nicht mehr die Möglichkeit besteht , die
Zollvorloge einer sachlichen Beurteilung zu unterziehen . Wir haben
aber jetzt die Aufgabe , hier doch einmal vor der Oeffentlichkeit zu

welche Gründe gegen diese Vorlage sprechen . Im vorigen
Jahre haben deutsche� Nationalökonomen zum erstenmal seit langer
Zeit sich mit diesen Fragen beschäftigt und fie haben diese Zeil als
ernc

Schicksalsstnnde der deutschen Handelspolitik
bezeichnet . Diese Stände hat eine klein « Regierung , «in
k l e c n c s P a r l a m e n t , aber starke Interessenten ge -
funven . ( Lebhafte Zustimmung links . ) Di « europäische Wirtschast
befindet stch m einer ichwe <en Krise , unter der auch die Siegerstaaten
zu leiden haben . Es hat fich als Ergebnis des Krieges klar heraus -
gestellt daß die europäische ! ! Völker durch eine Schicksalsgemeinschost
rerdunden sind . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Vor dem
Kriege hatten wir einx rasch fortschreitende Entwicklung der wirt -

Kreunöe .
von Joachim Günther .

Wir waren unzertrennlich — Karl . Gustav und ich — in der
�arkecke , m unserer selbstgebauten Laube spielten wir Skat und
rauchten Zigaretten . Dinge , die in unserem Aluninate streng ver -
boten waren : wir teilten die heimatlichen Wurstpakete , den Gc -
burrstagskuchcn , das Taschengeld und fraßen oemeinsam aus , was
der eine oder andere von uns sich eingebrockt haste . Als wir am
. . lige der feierlichen Entlassung nach glücklich bestandenem Abi -
turtum a! s jung - „ Freiherren " in einer kleine » Weinstube zu -
Kimmelisaßeri , schwnrm wir uns ewige Freuudschaft und gegen -- festige chstfe , wo und wann es auch immer sei. Da kam das Leben
— der Krieg — die Not . Mich stürzte das Schicksal immer wieder
in Tujen und Abgründe , so sehr ich mich auch mühte , nach oben
« l klettern — und alz ich mich eines Tages gar zu hart mit dem
�. eben herumgeschlagen haste , als wieder — wie schon so oft —
eine große , schöne hofsnung zu Wasser geworden war und gierige
Not mir an der Kehle saß . da dachte ich an Karl und Gustav , und
an d e seligen Zeiten göttlicher Jugendeseleien .

Ebe ich mich entschloß , den bitteren Gang anzutreten , mußte
ich erst mit meinem Stolz einen harten Strauß durchfechten -«

_ _

aber von wem konnte ich Hilfe erwarten , wenn nicht von den
freunden wahrend sieben langer Schuljahre ?

Karl war ein großes Tier geworden — seine Mittel hatten ihmd' e Vrivo ' do. zentenlausbahn erlaubt — jetzt war er als Philosoph
eine anerkannte Größe — geschätzt als hervorragender Kenner Epi -
kurs , dcßen Philosophie der lebensbejahenden Genügsamkeit er mit
r ner persönlichen , modernen Not » ausgestattet hatte . — Als ichdas vornehme Haus mit der Marmortreppc und den dicken Plüsch -
lausern betrat , strich ich schnell noch einmal über mein allzu schä-
biges Rockchen und die verräterisch glänzenden Hosen — ein Mädchen
rrnt weißem Häubchen öffnete und da saß ich nun in einem Wsrte -
T?1- ' ™' S' fckSlen künstlerische Ausstattung mich entzückte —
tue Philo , oph ' e der Ernngfamkeit schien Karl nicht schlecht zu be -

mic geht ' s dir . mein Lieber — begrüß ! « mich Karl —
entsajulcngc nur , daß ich dich so lange warten ließ — aber wichtig »
Arbeiten — na . du weißt ja . wie das so ist

- - -

Ich erzählte ihm offen , wie es mir gegangen fei , in welcher
Not ich m- . ch jetzt befände und ob er mir nicht irgendeine Empfeh ,
limg aeben konnte , damit ich vielleicht Arbeit bekäme . - - Karls
Stlcnc yat . e sich trährenb meiner langen Rede merkwürdig ver -
ändert interessiert — überlegen lächelnd — abweisend war sie
geworden :

.
mein Lieber — sagte er endlich — da ist guter Rat teuer

— ich kann dir le - . er gar nicht helfen — aber — vielleicht wendest
du o' ch ans Arbeitsamt — wir haben ja jetzt so glänzende Wohl -
fahrtseinrichtuilgen , daß kenier zu hungern brauch » �_ _ _ außer -

, dem muß man es lernen , sich zu bescheiden und sich über sein Schick -
fal zu erheben — dann bezwingt man es - - darf ich kür übrigens
«twcxs zu cN ? ä enbi . - ' frn ?

Ich schluck ! « die �ochsteigenv « Litterkest tapfer herunter und
iwxlte fteuMich . Karl uitUt mt aaa . Aifrfrrt » fm *

schaftlichen Produktion und des Welthandels . Die Schwierigkeiten
der Handelspolitik konnten durch die Steigerung der Produktion über -

wunden werden . Seit 1314 haben wir dagegen einen Stillstand der

Produktion auf allen Gebieten in der Landwirtschast ebenso wie in

der Industrie .
Die heutige Wirtschaft muß nachholen , was in den letzten 10

Iahren versäumt worden ist . Die heutige Krisis ist deshalb fo un -

geheuer schwer zu überwinden , weil die Wiederherstellung der Pro -
duktion auf eine sich gleich gebliebene Entwicklung erfolgen muß . Das

Mißverhältnis zwischen der Produktion von Rohstoffen und der

Fertigindustrie muß ausgeglichen werden , d. h. also daß die Der -

edelungsproduktion , die Fertigerzeugung gefördert - wer -

den muß Ihre Politik ( noch rechts ) gehl aber gerade dahin , die

Produktion der Rohstoffe zu fördern und die Erzeugung von Fertig -

Produkten um so mehr zu belasten . Das ist eine

Versündigung am Geist voikswirlschasilicher Entwicklung .

Die Krise wird verschärft durch die technische Entwicklung . Die

technische Entwicklung steht in Widerspruch mit der Grenzziehung
der europäischen Staaten und diese Grenzen wollen Sie bei uns

nach verengen durch die Schutzzollpolitik , durch die Absperrung vom

Weltmarkt , den wir so dringend brauchen . Die Vroduktion für den
Weltmarkt erfordert eine hteiqcruna der Technik , aber gerade das

verhindern Sic mit Ihrer Politik ! Der lückenlose Zolltarif bedeutet
die Erhöhung aller Preise , und wenn andere Lander sich einen

lückenlosen Zolltarif gegeben haben , so zeigt es fich dort , daß sich
ihre Konkurrenzfähigkeit durch die Steigerung der Produktionskosten
verringert hat . Auf die Veränderungen in der Energiewirtschaft
nimmt Ihre Politik keine Rückficht , denn sie muß zu einer Hemmung
der technischen Industrie führen . Sie gehen jetzt den Weg zu jener
Politik zurück , die vor dem Krieg die Entwicklung in Deutschland
erschwert hat . Unsere Wirtschaftspolitik kann nur die Aufgabe lösen ,
die Veredelungsindustrien gegenüber den Rohstoffindustricn � zu
stärken . Der Zolltarif erfüllt diese Aufgabe nicht . Seine Väter
wifien nicht einmal , um was es fich jetzt eigentlich handelt .

ver Zolltarif enthält nicht einen volkswirkschaftlichen Gedanken .
er ist blind zusammengeschrieben worden , ohne ,n überlegen .
welche sozialen und welch « Prodoktionssolgen das haben muß .

( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Diese ganze Wirtschafts - und Handelspolitik ist nichts anderes .
als eine Aenderung der inneren Einkommensverhältnisse , eine Ab -

wälzung der Lasten aus dem Dawes - Gutachten ! Schon bei den

Steuergesetzen haben Sie 21 » vlilliarden Kauskrast der breiten

Massen aus jene Schichten abgewälzt , die Vutznißer des Zolltarifs
fein werdenn . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Jetzt
wollen Sie auch noch die ofzalen Lasten von sich ab -

wälzen . Wenn der Reichskanzler von einem Aufbau gesprochen
hat . so sage ich, , das ist kein Aufbau , sondern eine Abwälzung .
( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Er Hot auch
von einem Preisabbau gesprochen . Visher ist aber nur ein Preis¬
abbau vorgenommen worden , und zwar bei dem Pceste der ?lr -

beilskrasl . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Jetzt erhält
das deutsche Volk die Quittung für sein verhatten bei den L- obleni !

Der Redner des Zentrums hat gestern meinem Parteifreund
Hertz zum Vorwurf gemacht , er kenne nicht die Psyche des christlichen
Arbeiters . Wir kennen diese Psyche genau . Wir denken dabei

freilich nicht an jene Arbeiter , die Herrn Behrens folgen , die gleich
den Vögeln im Walde und den Lilien auf dem Felde auf den
Herrn warten , der sie ernähren soll . Die deutsche Gewerk -
s ch a f t s b e w e g u n g ist die einzige in der ganzen Welt , die in

religiöse Fraktionen gespalten ist . In der Gegenwart hat diese
Spaltung aber keine "Berechtigung . Wir haben Ihnen doch durch
unser Verhalten deutlich genug gezeigt , daß in unseren Reihen keine
Tendenzen eures Kulturkampfes oder der Verletzung religiöser Inter -
efien herrscht . Die Frage ist berechtigt , warum die Arbeiter
von einer konfessionellen Spaltung betroffen sind ,
während man diese Spaltung bei den Unternehmerorgani -
sationen nicht findet . ( Sehr richtig bei den Sozialisten ) Diese
Frage ist um so mehr berechtigt , weil die christlichen Gewerkschaften
in der Steuer - und Zollfrage , dieselbe Stellung wie wir einnehmen .
Der Redneer weist dann im einzelnen an dem Steuerkompro -
m i ß nach , daß darin kein Zugeständnis an die For -
derungen der christlichen Gewerkschaften enthalten
sei . Dos Zentrum habe es abgelehnt , die Zollireiheit für Getreide
und Futtermittel mit den Sozialdemokraten zusammen fortzusetzen .

Eine andere Verschlimmerung des Zollkompromisses ist diese .
Sie haben mit den Mindestzöllen aus Vieh die Bauern eingereiht
in die Linie der Schutzzollfront mit den großen Kartellmagnaten
und Großgrundbesitzern , lind Sie hoben damit für die Zukunft
eine vernünftige Gestaltung des Zolltarifs außerordentlich erschwert .
Unsere Bauernpolitik ist eine andere als diejenige , die Sie mit
dem Kompromiß durchsetzen wollen .

Vielleicht — kommst du bald mal wieder — ich würde mich
sehr freuen — dann plaudern wir ein bißchen von den alten .
schönen Zeiten — und dann die Ohren steif , verstanden ! Er klingelte ,
das weißbehaubte Mädchen geleitete mich zur Tür und ich stand
geblendet , verwirrt im wilden " Tnibel der Straße .

Nun zu Gustav , dem immer lustigen Jungen� dem ich so oft
aus der Patsche geholfen , dem ich fast täglich die Schularbeiten ge -
macht hatte , der das Abiturium zum großen Teile mir verdankte —

eigentlich hotte ich keinen Mut mehr — aber — nein — Gustav
würde mir schon irgendwie helfen .

In der eleganten Halle des Bankhauses , dessen Inhaber Gustav
war , mußte ich eine Anmeldung ausfüllen — und warten — endlich
kam der Bote mit meinem Zettel zurück : ich möchte doch den Zweck
meines Besuches angeben . Ich bot mir ein Knvert aus , beschrieb
mein « augenblicklich « Lage und schloß mit der Bitte um eine Emp -
fehlung oder Arbeit . Nach etwa einer halben Stunde trat der Bote
wieder auf mich zu und meldete mir , daß Herr Direktor Müller
bedaure , mich heute nicht emvfangen zu können , weil er eine wich -
tige geschäftliche Konserenz hätte : er stelle mir aber anHeim , in
einigen Wochen vielleicht noch einmal vorzusprechen . — Er reift
nämlich morgen auf drei Wochen zur Erholung in die Schweiz —

fügte der Bote hinzu .
Da stand ich nun zertreten , zerschlagen , gedemüt ' gt — ver¬

zweifelt — ich hatte schon so manchen Glauben zu Grabe getrogen ,
so manche Wolkenburg zusammenstürzen sehen — ober heute zer¬
brach olles in mir - - - «in derber Schlag auf die Schulter ließ
mich zusammenfahren , vor mir stand Paul hoser und streckte mir
freudestrahlend beide Hände entgegen — wir hatten beide in
manchem Unterstande gelegen , er als Sergeant , ich als Unteroffizier ,
bei Serre und bei Douaumont hatte er mir das Leben gerettet —
und ich hatte Paul hofer schon längst vergessen . - - Als er von
meiner Not hörte , glänzte sein gebräuntes Gesicht und feine Augen
leuchteten , als er sagte : Ich bin ja man nur ein kleiner Landwirt
— na , sagen wir Bauer — und nicht so gebildet wie du . aber wenn
es dir nicht zu schlecht bei mir ist . komm zu mir — ich habe ein
hübsches Zimmer für dich — und zu essen wird auch noch was da
fein — und wenn du soäter Lust Host , mir zu helfen , soll ' s mir
recht sein .

- - -

�
In mein Fenster guckt neugierig ein Apfelbaum mit goldenen

Früchten : Hektar , der lustige , braune Jagdhund , spielt mit meinen
Schuhen : unten steht Paul hofer und winkt mir vergnügt zu : Na
— ausgeschlafen ? Der Kaffee steht schon iür dich im Garten .

Ich Hobe meinen Glauben an die Menschen wiedergefunden .

Hebung ües Grunües im Golf von öiscapa .
lieber die — inzwischen vom französischen Marineministerium

amtlich bestätigte — Hebung des Grundes in einem Teil des Golfs
von Biscaya gibt Schiffsleutnanl Cornet , drr Kammaichant des
Transportdompfer « „ Le Loiret " einen ausführlichen Bericht . Danach
hat am 6. Juli „ Le Loiret " auf der Fahrt vo, . Dran nach Rochefo . ' l
witten im Golf von Biseay , etwa 130 Meilen vom vier , eine
gewaltige Well » auf Heckbord erhakten . Da dem Kommandanten
dieser „ lieberfall " räselhast war , kam er auf die Vermutung , er könne
vop « ae » unbekannte « unter Wasser liegenden Rift stammen » and

Die wollen Sie mst den Gewerkschaften die

in der Teuerung notwendigen Lohnkämpse

führen , ohne sagen zu müssen , die Opfer , die Sie von den Arbeitern

verlangen , sind unnötig gewesen ? Die ganze Vorlage ist nicht noi -

wendig , die Schutzzollpolitik ist kein unabänderliches Getetz der

kapitalistischen Wirischast . Sie ist nur herbeigesührt durch eine
rein politische Konstellation , lind das ist der Umstand ,

daß bei der letzten Präiidentschastswahl falsch gewählt wurde . Das

Hot iSe bewogen , die falsche Handelspolitik zu inachen . Wie wollen

Sie die Gejährdung des Reallohns der deutschen Industriearbeiter

rechtfertigen , die schiechler bezahlt sind als olle Industriearbeiter der

westlichen Kulturstaaten ? Prüfen sie sich, ob Sie nach einmal diese

Politik von Dr . Luther unterstützen wollen , der erklärt hat ,

Handelspolitik könne man nicht mit der Sozial -
demokratie machen . Handelspolitik , die mit dem Volksinteresse

in Einklang steht , kann man nur mit der Sozialdemokratie tnaöjen .

( Luther ruft hier dazwischen : Wann habe ich das gesagt ? —

Kegenzuruf von der Linken : Was haben Sie für ein schlechtes

Gedächtnis ! )
Die große Wajorität des Hauses war seinerzeit für den spanischen

Handelsvertrag , auch wir . Das erste , was die Regierung getan

hat . war . den Vertrag zu kündigen , obwohl die Majorität des

Hauses dafür gewesen ist .

und zwar nur deshalb , um einer Regierungspartei die Stange zu

halten , um deren partikulare Wirtschastsinteressen gegen diejenigen
der Allgemeinheit durchzusetzen . Das ist ein unerhörter Vorgong .
Ein handelspolitisch unverantwortliches Vorgehen , lind der Erfolg
hat sich auch eingestellt . Das Voralehen der Regierung kritisiert zu -

gleich das Argument , daß der Zolltarif mir notwendig fei , um

Handelsverträge abzuschließen . Das ist falsch . Denn in dem alten

Toris hatte die Regierung ein ausreichendes Instniment in der

Hand , daß man es nicht anwandte , beruhte darauf , weil man in den

neuen Handelsverträgen zu viel höheren Vcrtragszöllen als früher
kommen will .

Es handelt sich um einen neuen

Schuhzollaosbau auf der ganzen Linie .

Das zeigen auch die Vertragszölle im belgischen Vertrag . � Die

wirtschastlichcn Gegensätze , die der Schutzzoll herbeiiührt ,

steigern auch die politischen Gegensätze der Länder . Und Deutsch -
land hat das schwer genug bezohll . Wenn man die Reden im

handelspolitischen Ausschuß anhört , so hat man das Gefühl : S i e

haben nichts gelernt aus der Geschichte ! Die Zoll -

vorläge muß führen zu einer wirtschaftlichen Einkreisung Deutsch -
lands , die gefährlich ist , weil wir den deutschen Export unbedingt

brauchen . Deswegen können wir Widerstand leisten und hinter uns

steht in diesem Falle alles , was urteilsfähig ist , auch die Wiffen -

schaft . Mit ihr zusammen vertreten wir dos ollgemeine Volks -

interesse gegen die partikularen Interessen einzelner Wirtschaft «.

gruppen .
Sie ( zur Rechten ) machen ein «

Politik zur Steigerung der Voden - und der ficrlcllrenK

Ich kann von Ihnen keine sozialistische Handelspolitik verlangen .
Aber ich kann verlangen , daß Sie eine kapitalistische Handelspolitik
im Interesse d er Volkswirtschaft treiben und nicht im

volkswirtschostsfeindlichen Zunft interesse . Ich weiß , daß nicht alle

Fragen der Wirtschaft durch die Handelspolitik gelöst werden tönnen .

lieber die hondelsvolitik hinaus tut eine auswärtige Politik not ,

die uns mit der Weltwirlschost oerbindet . Wir brauchen einen

Völkerbund , nicht nur ,zi,r Herstellung des politischen Friedens , son¬

dern auch zur Verteilung der Rohstoffquellen , damit nicht die wirt -

schaftlich ? Konkurrenz schließlich wieder in den imperialisftfchen Krieg
ausmündet .

Ich weiß , ich spreche . tauben Ohren . Trotzdem muß jedem Sieg
vorausgehen die

moralische Erschütterung de » Feind » » -

Die ganze Art Ihrer Verteidigung zeigt , daß Sie unseren Argumen -
ten keine Gegengründe entgegenzusetzen wissen . Eine Veneidigunz
Ihrer bisherigen Politik gibt es nicht , denn sie ist nur auf die EinV -
interessen eingetslellt . Daher auch im letzten Grunde die A b d r o s -

seelung dieser Debatte hier . Sie brauchen nicht zu reden
von der Teuerung , nicht von den Mindestzöllen , nicht von den Bon -

stofsen . die verteuert werden . Sie brauchen nur zu schimpfen aus die
böse Sozialdemoklatie . Was wir hier nicht sagen können , das wer -
den wir in verstärktem Tone draußen sagen und es wird dort um so
mehr wirken , je mehr Sie uns daran hindern , es hier auszusprechen .
Wir gehen aus diestr Debatte heute als die moralischen Sieger ber -

vor und wir werden in kurzer Zeil die wirklichen Sieger sein
( Stürmischer Beifall bei den Sozialdemokraten . )

er ordnete sofort die Dornahme von Lottingen an . An dieser Stelle

zeigen die Morinekarten eine Tiefe von etwas über 4100 Meter .
Die Lotungen aber ergaben mittlere Tiefen von 40 Meter . Den

ganzen Tag hindurch , während » der fc Stunden , wurden die Lotungen
fortgesetzt , und fie ergaben als Tiefen : 33. 45, 34 , 38 , 50 , 35 , 36, 63 ,
70 , 50 , 58 , 105 , 108 , 102 , 135 Meter über eine Strecke von mehr als
50 Meilen . Auch Schlamm , Sand und Kies wurde heraufgeholt . Es
blieb kein Zweifel : ein ganzes großes Plateau hatte sich bis auf
wenige Meter unter Meeresspiegel erhoben , wo ein über 4000 Meter
tiefes Loch gewesen war . Die Lotungen wurden in der Durchschnitts -
läge von 45 » 7' auf 3 » 57 ' vorgenommen .

Diese sensationelle Feststellung hängt mit der vom ameri -
konischen Kriegsschiff „ May " im Jahre 1318 beim Kap Ortegol
gemachten Konstotierung einer Untiefe von 152 Meter , die gerade
auf dem Weg von Ortegal nach Rochesort liegt , zusammen . Offenbar
handelt es sich bei der neu festgestellten Untiefe um das Ergebnis
seismischer Wirkungen jüngsten Datums . Bereits wird die Theorie
verfochten , daß diese Bildung nicht ohne Einfluß auf die nn Vor -
jähr so verheerend ausgetretenen Sturzfluten an der goecognischen
Küste gewesen sei .

Im „ Ouest - Eclair " veröffentlicht Leutnant Didelot . ein Begleiter
Eornets , folgende Angaben : Die Lotungen des „ Loiret " bestätigen die
Theorien von anormalen Bewegungen aus der Erdkruste . Die erste
Beobachtung des Leutnant Eornct fiel auf den 23 . Mai 1325 , d. b-
das Datum der Katastrophe von Penmarch und des Erdbebens von

Japan Damals durchquerte „ Le Loiret " ebenfalls den Meerbusen
von etwa 100 Meilen südwestlich Rochefort . Obschon der Wind nicht
die Stärke von 5 Meter überschritt , war dos Meer so unruhig und

aufgewühlt , daß die Geschwindigkeit der Maschinen reduziert werden

mußte .
Man befürchtet , daß durch die Umwälzungen des Meeres -

gründe ? die Fischereiverhältuisse erheblich gestört und die Meeres -

strömungen umgeleitet werden . _

Jnkernalionales Kammermusik - Preisausschrieben Die . . Musical
Fund Society " . Philadelphias älteste musikalische Veremizung , Hot
10 000 Dollar für die drei besten Kammermusikwerke ausgeworlen .
für die als erster Preis 5000 , als zweiter 3000 und als dritter 2000
Dollar bestimmt sind . Die Bewerbang ist beschränkt auf Kammer -

Musikwerke von drei bis sechs Instrumenten . Klavier kann als eins
der Instrumente gebraucht werden . Kompositionen mit�Lokalstrmmen
sind von der Bewerbung ausgeschlossen. Es ist zulässig , daß ein
Komponist mehrere Werke einreicht und es kann auch mehr als
ein Preis einem Bewerber zufallen . Dem Bewerber bleibt es über -
lassen zu bestimmen , ob sein unterbreitetes Werk nur für den ersten
Preis in Frage kommen soll , demnach sür den zweiten oder dritten
Preis zurückgezogen wird . Dieser Wunsch » uiß sedech bei Einsendung
der Manuskripte hervorgehoben werden . Ilm den Vewerber : : genü¬
gend Zeit zu geben , ist als Endtermin der Einsendung der 31 . D». ?«! »-
der 1327 . vorgesehen .

kcftavssühniagev der tvoche . Uloalag , l�oetbe - Zühnc : Im Oasen ;
Eiens ' oj , Ncnaissance - Theatcr : Tolenlanz .

Itntergrnntstabn ia lotie . Ter Zbagiilrat ron Tokio hat da » Projet�
zum Sau eiuer UMtigruabdelm aagtuommen . Mit dem Sau «oll beeonucn
werden , iobat « der �caanziBinmec seine Zustimmung �
sollen durch eine stemde Anleihe gedeckt werden .
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flu « iem Zand iet Zemlmorte .
Wie dieBcfreiung der Fememörder auSgeföhrt werde « soll .

Das „ Berliner Tageblatt " hat bereits vor einiger Zeit
iibcr die Zustände in Mecklenburg eingehende Beröffent -
lichungen gemacht , die allgemeines Aufsehen erregten . Nach der

famosen Antwort , die der Reichsjustizminister F renken auf
die Anfrage der sozialdemokratischen Reichstagssraktion nach

Einzelheiten aus dem letzten Fememordprozeß gegeben hat ,

muß man allerdings annehmen , daß diese „ Stelle " sich
für diese Enthüllungen nicht interessiert . Immerhin sind die

Mitteilungen des „ B. T. " doch derart , daß der Reichstag nicht

umhin können wird , bei der Besprechung der Interpellation
kiuf diese Dinge einzugehen . In der Mecklenburger Zuschrift
des „ B. T. " heißt es u. a. :

. Ein weiterer ( Snind , weshalb diese Herrschaften jetzt über -

mrDös find , ist folgender : Fieberhaft sehen sie ihre Anstrengungen

fort , um die beiden im Fememordpro zcß zum Tode verurteilten

5choller und Ilotzon aus dem Schweriner Gefängnis zu befreien .

Echan vor etwa zehn Togen konnte ich melden , daß diese Absicht
l esieht . Heute ist weiteres durchgesickert . Wie bereits erwähnt , ist
das Gruppenquarner nach D e g t o m verlegt worden , dessen

Bächter ein Herr E l v « r s ist . Di « Leitung des Frontbannes hat
nun an Stelle des abgesetzten Leutnants Fricke ein Dr . R e i k i n g
übernommen , der etwa 26 Jahre oft ist . Die Domäne Degtow ist

außerdem mit einem Kommando von Frontbannerleuten belegt ,
die eine Art Karde der Eruppenleitung bildet . Es sind dies vor -

lviegend Leute aus Schlesien , Rheinland und Bayern . »Nlit Rück -

sickst auf kommende Aktionen soll von der Verlegung des Gruppen -
auarliers nach Degtow möglichst wenig Aussehen gemacht werden . "

wurde den direkt Beteil ' gten gesagt . Zu diesen . kommenden
ltionen " gehört auch �

die Befreiung der Fememörder .

In Degtow wird der Bcfreiungsplan ausgearbeitet . Di « Frau des

zum Tode verurteilten Oberleutnants Schoeller ist auf der Domäne

Degtow und wird dort unterstützt . Man will die beide « Feme -
Mörder um jeden Preis befreien , weil es ein « . Ehrensache " ist . denn

man hat ihnen , als man sie zum Morde gedungen , versprochen ,
. . im Falle die Sache schief ginge , sie herauszahauen " . Weiter will

man dadurch , doh man diesen Schlag ausführt , einen Propaganda -
fall schaffen . Der Entführungsplan war bereit » für Anfang Auguit
geplant , doch hat man die hierzu notwendigen Geldmittel , die man

durch freiwillige Gaben der . Gutsherren " beschaffen will , noch nicht
zusammen . Zahlreiche Leute sind unterwegs , die auf den einzelnen
<" ätern in dieser Angelegenheit vorgesprochen haben . Man hat
auch mit bayerischen Stellen verhandelt , und Dr . Reikmg war zur
Beschaffung von Geldern in Berlin . Was bisher erreicht wurde ,
ist nicht bekannt . In Gesprächen Hot man die Lage des Gesang -
nisses in Schwerin als . ausgezeichnet " bezeichnet . Sie köinit « «ine

schnelle Flucht begünstigen . Horchposten sitzen bereits in Schwerin .
wie denkt man sich die Enlsührung and wen glaubt man da¬

für gewinnen za können ? Auch das hat bereits einer der . Um-

gefallenen " ausgeplaudert . Es ist daran gedacht , die beiden Ge -

fangenen mit Hilfe eines Autos , das bereits zur Bersügung

steht , über fRo stock nach Warnemünde zu entführen
und dann ins Ausland zu bringen . Man will auf einige Gesang -
nisbeamte einwirken . Auch Mitglieder einer Mecklenburgischen

Loge sollen für die Sache gewonnen sein . Wer wird die Gesamt -

führung übernehmen ? Darüber rft im völkischen Lager ein Zwiü

entstanden . Don einem Herrn , der den Dingen sehr nahe steht .
wird mir folgendes erzählt : Zur Ausführung der Tat soll sich
Elver » freiwillig angeboten haben . Man hat die » aber

abgelehnt mit der Begründung , . datz er in den letzten Jahren mehr
als genug für die völkische Sache getan hat und außerdem Frau
und Kinder habe, "

Diese Angaben gehen so ins Einzelne , daß man an ihnen
nicht wird vorübergehen können . Bor allen Dingen wird

man im Reichstag unbedingt darüber Klarheit schaffen müssen ,
aus welchen Gründen der letzte Schweriner Fememord -
prozeß nicht wie der offenbor viel weniger schwerwiegende
Parchimer Fall dem Staatsgerichtshof über -

wiesen wurde . Ein Prozeß , dessen Einzelheiten unbedingt

geheim gehalten werden müssen , kann gar nicht anders

als politischen Charakters sein . Bei der engen Bcr -

sippung der mecklenburgischen Behörden mit den völkischen
Organisationen muß eine Nachprüfung der Borgänge und Zu -
sammenhänge durch den Staatsgerichtshof unbedingt

erreicht werden . Herr Schiele wie Herr Frenke «
werden sich darüber äußern müssen , ob sie ihrerseits den

Schutz völkischer Mordorganisationen durch das Berhalten
der mecklenburgischen Justizbehörden für richtig holten und

was sie dagegen zu tun beabsichtigen .

Die Johanniter .
Hindenburgs Rücktritt alS Lrdcnshauptman » .

Reichspräsident v. Hindenburg , der e» bis jetzt nie verfäuyit

hat , im schwarzen Ordensmantel mit dem Johanniterftern dem

Ordensfest . die höhere Weihe " zu geben , ist von seinem Posten als

Ordenshauptmann zurückgetreten , und ein ganz gewöhnlicher

General der Infanterie aus Dresden - Blofewitz zum Ordenskomman

donten gewählt worden . Die Herren Johanniter , die zwar auf dem

Papier ein von Menschenliebe triefend «, Programm besitzen , in

Wirklichkeit aber wohl ine verbohrtest « und reaktionärst « Clique

unverbesserlicher Monarchisten darstellen , werden den Präsidenten

der Republik aus ihrem alljährlichen �koftümball " als besondere

Zugnummer schwer vermissen .

_ _

Die französische Antwortnote .
Im Ministerrat angeuommeu .

Varl » S.�August . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach dem „ pettt

Varlsien " hat der Entwurf der stanzöflschen « atwatt aus die deutsche

Garanlienate . den vrlaud am Vi « - tag Ehamberlat . zu unter -

breiten beabsichtigt , bereit , die Zustimmung de . fr anzö -

sischen ? Nini st errate , gesunde » . Trotz de , vementt , der

zuständigen Slrlle hallen der . Ouottdie » u ° d - " der - Blätter dw

von ihnen gcbrachlen Informattonea ausrecht , daß Bnand auch ,n

London die Regelung der französischen Schnld zn

diskutieren gedenke . Eaillanx . der sich damit einverstanden erklärt

Hab «, « erde , wenn e . vriand gelänge , zn einer prinzipiellen ver -

siändigunq mit der englischen Regierung darüber ,n gelangen , dann

wahrscheinlich End « August noch coadoa kommen , » m dort die

Detailsragen zn regeln .

Erleichterung de , Srenzübergaag » Deutschland - Schwei, . Die

» Franlfurier Zeiuing " meldet au « Triberg : Der Grenzübergang
von Deutschland nach der Schwei , ist erleichtert worden . In « asel
am Badischei , vahnbos werden von nun an ohne Förmlichkeiten
und rtoniulaisbisnche vollgültige Schweizer Visa gegen die Normal »

g. ' vünt erteilt . Ausgenommen von dieser Regelung sind Russen
und Armenier .

Berlin in Erwartung .
Em Rundgang . — Die Stadt beginnt sich m schmücken .

Die Stadt , die gestern noch ihren Arbeitstag zurücklegte , beginnt
heute schon ein festliches ( Besicht zu zeigen . Der Südosten und
Norden Berlins stairden heute früh in reichem Flaggenschmuck
und auch in den westlichen Vierteln , den Domänen der Reaktion , sah
man , wenn auch vorerst nur vereinzelt , die schwarzrotgoldenen
Farben der Republik . Mit dem fortschreitenden Vormittag begann
da - Bild wesentlich lebendiger und frischer zu werden , Girlanden
werden gezogen und Begrüßungspsorten errichtet , und besonders in
den Arbeiterstraßcn ist das Alltagsbild echter freiheitlicher
Feiertags st immung gewichen . Am Potsdamer Platz ,
schräg dem Bahnhofsgebäude gegenüber , ist eine reich mit Fahnen
geschmückte Willkommenspforte aufgerichtet , die , wenn sie
auch nicht an vorteilhaftester Stelle aufgerichtet wurde , ein würdiger
und wirkungsvoller Gruß an die ungezählten Tausende deutscher und

deutschösterreichischer Kameraden ist , die in diesen Stunden Zug um

Zug unaushörlich auf den Berliner Bahnhöfen eintreffen . Am
Anhalter Bahnhof grüßen von den Kandelabern 7 mächtige
schwarzrotgoldene Fahnen . Aber das alles genügt noch nicht . Diese
Bersassungsfeier der deutschen Republikaner mutz an Stärke und

Wirkung zu einem der Monumente republikanischer Tradition wer -
den . Von jedem Haus müssen die Farben der Freiheit wehen . .
Hunderttaujende bewußter Republikaner wird der morgige Sonntag
in den Mauern Berlins vereinen . Hunderttausende werden das
Gelöbnis für Freiheit und Volk ablegen , den Feinden ein eherner
Damm , den Freunden lebendigster Ansporn . Die Ausschmückung
der Innenstadt muß dieser denkwürdigen Veranstaltung würdig sein .
Darum : Republikaner , heraus mit den Bannern der

Republik !

Unö was macht öie Zunkstunöe :
Jede anständig « öffentliche Einrichtung sucht ihre Gesinnung - - .

tüchtigkeit dadurch zu beweisen , daß sieallesRepublikanische
ignoriert , es existiert einfach für sie nicht . Selbstverständlich
folgt die Berliner Funkstunde diesem aufmunternden Beispiel ,
der Nationalen Dank ist ihr dafür gewiß . Schon den Rnthenau -
Gedenktag überging sie vollständig ; nicht einmal die Kundgebungen
am Grabe Rothenaus wurden für würdig genug befunden , um
unter die neuesten Tage - nachrichten zu rangieren . Man erwartete
nun , daß in den Tagen , die der Feier der Staatsverfassung dienen ,
das Programm der Wichtigkeit dieses Tages gedenken würde , doch
für die Funkstunde gibt es " bedeutendere Sachen als die Verfassung ,
Sachen , die nicht nur Deutschland , sondern die ganz « Welt angehen ,

B. . Der landwirtschaftliche Obstbau " oder „ Ein Rundgong durch
Alt - Berlin " . Und ein Bortrag wie „ Madrid drinnen und draußen "
ist natürlich von einer solchen Wichttgkeit für die Fortentwicklung
der Menschheit , daß demgegenüber olles andere zurückstehen muß .
Aber was soll der Beriassungstag , wenn man in höheren Regionen
schwärmt , einem Portrag , wie der „ W as fesselt uns an die
Sterne ? " kann nichts die Wage holten . Vielleicht aber nimmt
dieser Bortrog Bezug auf die deutsche Verfassung , indem er aus -
einandersetzt , daß dos Schicksal Deutschlands in den Sternen ge -
schrieben steht . Aber am Dienstag neigt sich die „ Funkftunde " doch

dem Alltäglichen zu . Tatsä chlich überträgt man um 12 Uhr mittaas
die im Reichstag statlslndende Bersassungsfeier der
Rc i chsr eg i er u n g. . f/affentlich schadet diese kurze Verbeugung
vor der Tatsache der Funt stunde nichts bei den reaktionär Gesinnten
Selbstverständlichkeit jedoch , daß das R e i ch s b a n n e r u n d s e i n -
Kundgebungen vocrnehm übersehen werden . Warum
soll die „ Funkftunde " « - » auch mit der augenblicklichen Gesinnuvq - .
konjunktur verderben ?

Das vorMöärtS ' haus im Jestjchmud ?.
In der L i n d»e n st r a ß e , am Halleschen Tor , staute sich

gestern nachmittag ein von Stunde zu Stunde größer werdender
Haufe Ncugicngcig . die zusahen , wie das „ Vorwärts " . Gebäude
Empfangstoilette zp. Ehren der vielen Zehntaufende republikanischer
Kameraden machta , die heute und morgen in nie gesehenen Massen
sür des Volkes tzreiheit und Verfassung unter den Farben Schwarz -
Rot - Gold dcinons <rieren werden . Immer weiter schritten die Arbeiten
auf den Gerüsten , immer mächtiger schwangen sich die breiten
g . anncnzwe ) iggirland « n , und in den Abendstunden stand
das Ganze fertig und imposant da. Vom dritten Stock der breiten
Straßenfront ' schwingen sich riesige Zierschlangen von immergrünem
Tannengswakhs bis hinab zur Erde . In de rMitte der Hausfrovc
sind zwei grwaltige Transparente plaziert . Aus vielen Dutzend
kleinster rvter elektrischer Birnen wuchtet ein markanter Bekenntnis .
ver » mahinend in die Volksmassen : 5? och dieVerfossung —
D i e Z w. tu n s t wacht , heißt es auf dem einen , Hoch o i e
Republik ! Mehrt unsreMacht ! aus dem zweiten Trans -
parent . �eute abend wirkt dieser Vers , dieser kategorische Imperativ
republikanScher Aktivität , zum ersten Mole erglühen , stilles Gedächt -
ins den Mortyrern der Freiheit , die für die große Sache ihr Leben
ließen , Gruß den Lebenden , den mitschaffenden , den kampfbereiten
Freunden .

Republikaner , laßt Euch nicht provozieren !
Müs deutet darauf hin , daß hetzerische nationalistische Element « ,

die ja keine Gelegenheit , Speltakel zu inszenieren , ungenutzt ver -
streichen lassen , auch anläßlich der Bcrfassungskundgebung der Ber .
liner Republikaner provozieren und Unruhe erregen wollen . Heut «
morgen waren auf dem Potsdamer Platz auf den Rosenbeet
zwischen den Fahrdämmen , Gruppen von Reichsbanner -
l e u t e n . versammelt , die ihre stündlich in Sonderzügen eintreffenden
Äameradeis in Empfang nehmen und in Quartier geleiten . In diese
Gruppen Republikaner kamen gegen 11 Uhr zwei Haken -
kreuzler , die auf einem übennäßig großen Papplakot ihre
kindischen Hetzblätter zur Schau stellten und begannen , zu „ver -
kaufen " . „ Der Sumpf der Iudenrepublik " , „ Der Verrat
der N o v e m,b erverbreche r " , das ist so ungefähr die Devise ,
unter der diese Art Presse segelt . Hitlers pathologasch hetzerischer
„Völkischer Bsobachter " , „ Der Sturm " , Vinters „Nationalsozialist " .
— eine seine Kumpanei . Oben prangen zwei Hakenkreuz -
f ä h n ch e n, die Wahrzeichen despolitischenMeuchemords
Die Absicht der völkischen Kolporteure ist ganz afsenbar . Repu -
blikaner , laßt Euch von den nationalistischen Rowdies nicht zu Un -
bcsonnenheitcn hinreißen . Laßt die armseligen Gesellen stänkern und
bedenkt , daß dies alles nur der Ausfluß ohnmächtigster Wut
über Euren grandiosen Ausmarsch ist !

Hamburgs Jugenötag .
Hamburg , 7. August .

Erst am Sonnabend morgen beginnt der 4. Deutsche
Reich » . Arbeiterjugendtag , doch schon heute gibt er der
Stadt mit das Gepräge . Diele Tausende Jugendliche aus allen Gauen
de . Deutschen Reiche » sind schon eingetroffen , der Sonnabend wird
über 23 600 auswärtige Jugendlich « in Hainburg sehen .
Rührend ist die Solidarität der Arbeiter . Schon seit 14 Togen
mußte gestoppt werden mit den Angeboten der Freiquartier «, weil

gar nicht so viele Jugendliche aufzutreiben sind . Es ist dieselbe Soli -
darität , die die erwachsenen Arbeiter vieler Ortsgruppen bekundeten ,
indem sie Beiträge zur Reise sür ihre Jugendlichen mit aufbrachten .
Was es bedeutet , 23 006 Jugendlich « nach Hamburg zü bringen ,
welche Energie und Opferfreudigkeit von allen Seiten aufgebracht
wurden , das zeigt ein Gegenbeispiel . Der zweimal größere Verband
des Christlichen Iungmänneroereins brachte in dem viel günstiger
gelegenen Hannover nur 7<icX1 Jugendliche auf die Beine . Auch die

Schweden , Dänen , Tschechen , Oesterreicher und Polen haben Dele -

gationen entsandt . Der Hamburger Iugendtag verspricht seinem
Programm und der Stimmung der Jugendlichen und der Hamburger

Bevölkerung nach zu einer außerordentlich starken Kundgebung für
Iugendschutz und Iugendrecht zu werden . Haben doch jetzt schon
olle Arbeiterviertel reichen Floggenschmuck und Girlanden angelegt
und sieht man überall in den Straßen Jugendliche und auch Aeltere

mit dem Abzeichen des Iugendtages . Der Sonnabend bringt außer
der morgendlichen großen Begrüßungsfeier im Gewerkschastshaus

( das leider sich nicht festlich genug schmückte ! ) noch Borträge wie „ So -

ziolismus und Politik " , „ Die Pflicht zum Neuen " , „ Iugendkultur
oder sozialistische Kultur " , „ Jugendbewegung und Musik " . Auch die

Abteilung „ Unser Fest " ist aus einem reichen Kranz von Feiern ge -
wunden : Lichtbildervorträge , Jugendfeiern , Arbeiterdichterabend und

ein Kirchenkonzert . Am Abend findet ein großer Fackelzug statt .

Auf dem Heiligengeistfeld werden viele Taufende von jugendlichen

Fackelträgern den Veteranen der Partei , genannt feien nur Eduard

Bernstein , die beiden Stalten , W. Bock und F r o h m e ,

huldigen . Die freie Zeit ist für die Hamburger Sehenswürdigkeiten

aufgehoben . Der Sonntag gilt außer der großen Iugcndschutzkund -

gebung dem großen Iugendfest im Stadtpark , das mit einer

internationalen Kundgebung und einer ollgemeinen Schlußfeier enden

soll . Der Montag gilt den Dampferfahrten nach Cuxhaven und

Helgoland . Es waren nicht genug Dampfer dazu zu chartern , so

groß ist der Andrang der Landratten , einmal wenigstens das Meer

zu sehen . Cuxhaven wird mit einer großen republikanischen Kund -

xebung schließen . Da » ist in groben Umrissen etwas vom Hamburger

Iugendtag . _

Zusammenstöße « ach der Beisetzung EichhoruS .

Zu dieser Notiz teitt uns die P r « s s e st « l l e d e s P o l i z e i .

Präsidiums mit . daß die Begleitung des Trauerzuges durch

Schutzpolizei erfolgt ist . um Störungen des Trauerzuges zu

verhindern . In früheren öhnlichcn Fällen ist wiederholt um

diesen polizeilichen Schutz gebeten worden . Im übrigen ist zu ver -

schieden «« aus diesen , Anlaß gegen die Polizei gerichteten Angriffe ! «

folgend »» zu bemerken : Der auf der rechten Seite der Straße fahrende

Leichenwagen wurde durch zahlreiche Teilnehmer begleitet , die sich

nach der Seite hin sehr auedebnten und sich zum Teil auf den

Straßenbohnschienen bewegten . Die natürliche Folge war . daß die

fahrende Straßenbahn einzelne Leute abtrennte , die sich nicht in den

Zug eingliederten . Trotzdem versuchten die Teilnehmer immer

wieder , den Fahrdamm in seiner ganzen Breit « zu benutzen , so daß
der Verkehr wesentlich behindert wurde . Die begleitenden Polizei -

kraftwagen mutzten immer wieder an dem Leichenkondukt vorbei -

fahren , um den Verkehr nur einigermaßen in Fluß zu halten .

Zusammenstöße mit der Straßenbahn sind weder von dem aufsicht -
bobenden Reniervorsteh - r . noch von ira - nd einem dienithabenden
Beamten beobachtet worden . Sln der Ecke Frovkfurt - r Allee und

j Möllendorfftraße bemühte sich der dort diensthabende Kommissar mit
seinen Beamten vergeblich , den Zug für die Durchfahrt von Fahr -
zeugen zu unterbrechen . Der Führer eines Polizeilastkraftwagens
durchfuhr daher unter Abgabe von Warnungszeichen an dieser Stell «
den Zug und ermöglichte so die Durchfahrt der dort wartenden
Fahrzeuge . Der Befehl , die Karabiner zu entsichern , ist nicht gegeben
morden : auch wu < de kein Gebrauch vom Gummiknüppel gemacht .
In der Frankfurter Allee , Ecke Friedrich - Karl - Straße , wurde der
21jährige Buchbinder Weiland auf dem Bürgersteig festaenommen ,
weil er zwei im Dienst befindlichen Postbeamten die Dienstmütze
vom Kopf geschlagen hatte . Weiland widersetzte sich der Festnahme .
und die beiden einschreitenden Beamten wurden von einer großen
Menschenmenge bedroht , wobei ein Beamter zur Abwehr die Pistole
zog , die er aber sofort wieder einsteckte , da im gleichen Moment der
Rcviervorsteher mtt fünf Beamien zu Hilfe kam . Die übrigen
Beamten haben ihre Pistolen nickt gezogen . Vor dem Eingang des
Friedhofes waren keine Polizeibeamten aufgestellt .
Etwa 100 Meter abseits stand gedeckt ein Kommando von einem
Polizeioffizicr und 15 Beamten . Dieses Kommando ist nickt in
Tätigkeit getreten . In einer Nebenstraß « standen außerdem noch
3 Lastkraftwagen . Maschinengewehre sind selbstverständlich nicht
mitgenommen worden . Bei oll ihren vorbeugenden Maßnahmen .
die die Polizei zu treffen gezwungen war . wurde auf den Eharakter
der Trauerfeierlichkeit besondere Rücksicht genommen .

Ein Zoll von Schwarzen Pocken in Serlin .
Ein tödlich verlaufener Fall von schwarzen Pocken hat bei den

Bewohnern des Hauses Huttenstr . 23 in Charlottenburg zu
übertriebenen Befürchtungen Anlaß gegeben . Wir erfahren hierzu
folgendes : Zu Anfang der Woche erkrankte der fünf Jahreolte
alte Sohn des Schlossers Krüger mit pockenartigen Bcgleit -
erschcinungcn . Ein sofort hinzugezogener Arzt stellte schwarze
Pocken fest und verordnete die sofortige Ueberführung in das
Virchow - Krankenhaus . Die Diagnose des Arztes fand hier ihre
Bestätigung . Bereit - am Donnerstag starb das Kind . Pom Ge -
sundheitsamt wurden sofort alle nötigen Schritte unternommen ,
lim eine Wciterverbreitung der Seuche im Keime zu ersticken . Die
Eheleute sowie die beiden Geschwister wurden im Birchow - Kranien -
Haus unter Quarantäne gestellt und werden dort bis zur restlosen
Ausklärung des Falles verweilen müssen . Di « Wohnung ist des -

infiziert worden , ebenso wurden Matratzen und Betten von der
Städttschen Desinfektionsanstalt abgeholt . Den Bewohnern des
Hauses Huttcnstraße 23 wurde gestern von der Polizei empfohlen�
sich zur kostenlosen Schutzimpfung zum Krankenhaus zu begeben .
Einige haben dieser Aufforderung Folge geleistet , andere werden sich
gleichfalls auf den Weg machen , um sich der Schutzimpfung zu unter .
ziehen . Die K. ' schen Eheleute haben in der Nähe der Siemen - stadt
ein Stück Laubenland , wo sie in der warmen Jahreszeit ständig
wohnen . Dort sst auch das Kind erkrankt , so daß für die Bewohner
des Hauses Huttenstraße kaum ein « direkte Gefahr bestehen dürfte .
Irgendein Grund zur Beunruhigung liegt zurzeit nicht vor . Nach
der anderen Seite hin werden eifrig Nachforschungen noch
demSeuchenherd angestellt .

Schwerer Autounfall i « Schöncberg .
Heut « vormittag zwischen neun und zehn Uhr ereignete sich in

der Hauptstraße in Schöneberg ein schwerer Unglücksfall . An
der Ecke der Sponholzstraße hatten zwei An st reicher -
gehilsen mit ihrem Handwagen gehalten , als plötzlich «in
schwerer La st kr ostwagen den Handwagen anstieß und die
beiden Leute überfuhr , so daß der eine sofort tot war
und der andere in hoffnungslosem Zustande ms Schöne -
berger Krankenhaus transportiert werden mußte .

Falsche Kassenzettel im Warenhaus ! Bei Wertbeim am Leip »
ziger Platz wurde kürzlich das Auftaucken gefälschter und ge »
stempclter Kassenzettel entdeckt . Die Beobachtungen ergaben , daß
zwei „ Käufer " es verstanden hatten , auf diese Weise Ware ohne
Bezahlung zu bekommen . Die Täter , ein Schlosser Albert
Vreuß und ein Kaufmann Wilhelm Muck , erhielten wegen Iii künden «
sälschung eine Strafe von 6 und 4 Monaten Gefängnis , ,



GeVerkschastsbswLg Mg
Rückgängig gsmachtc vskfchm »! zung .

Seit dem Jahre 1891 sind 67 Gewerkschasten , die dem ADGÄ .

bzm . der Generalkommission angeschlossen waren , in größeren Ver

bänden ausgegangen . Doch in fast allen Fällen vollzog sich eine mehr
oder minder unmittelbare organische Verbindung . Organisatio -
neu ungelernter Arbeiter verschmolzen sich mit der Hauptberuf -
l i ch e n Organisation , berufsverwandte Verbände schlössen

sich zu einer größeren Berufsorganisation zusammen , und

Verbände derselben Industrie zu einem einheitlichen Industrie
verband . Die im Laufe der Zeit vor sich gegangenen Berschmel -

zungen ergaben sich durchweg als selbfwerständlich .

Auch die Verbände der k e r o m i sch e n ? n d u st r i e , die Gln - .

arbeiter , Porzellanarbeiter und Töpfer zunächst , befaßten sich jähre

lang mit einem Zusammenschluß , ohne jedoch zum Ziel zu kommen

Nachdem die Töpfer ihren Anschluß an den Baugewerksbund voll -

zogen hatten , galt der Plan eines Keramischen Industrieverbandes
als gescheitert . Als jedoch die Glasarbeiter den Beschluß

faßten , und zwar mit 28 1Sl > gegen 7673 Stimmen , sich ebenfalls dem

Baugewerksbund anzuschließen , begegnete dieser Beschluß in

den Reihen der übrigen Gewerkschafren dem größten Befrem -
d e u , weil «r als willkürlich empfunden wurde , kein innerer

Zusammenhang gegeben war . Die beschlossene Verschmelzung
sollte ab 1. Juli erfolgen .

Kurz vor diesem Termin wurden die Debatten über die

Organisationsform wieder ausgenommen . Ossenbar unter

dem Eindruck dieser Debatten und im Hinblick aus die bevorstehend «

Entscheidung des Breslauer Gewertschaftskou -

grosses sah der Baugewerksbund davon ab . dem Ergebnis
dieser Entscheidung durch die Angliederung des Glasarbeiterverbon -

des vorzugreifen . Es setzten erneute Verhandlungen eiu mtt dem

Ziel , die Verbände der Stein - , Glas - , Porzellanarbeiter und Töpfer

zu einem einheitlichen Keramarbeiteroerband zusammenzu -

bringen . Die S t e i n a r b e ite r befürchteten dabei eine Trennung
von den Steinsetzern und Pflasterern , mit denen sie sich vor nicht

langer Zeit vereinigt haben und die sich dann dem Baugewerksbund
anzuschließen hätten . Diesem und damit einer Reihe anderer Bc -

denken suchte der Vorsitzende des Glasarbetterverbandes zu begegnen ,
indem er den Vorschlag niochte , nach erfolgter Bildung eines Keram -

arbeiterverbandes diesen dann dem Baugewerksbund als Unter -

abteilung anzugliedern . Dieser Vorschlag fand kein « Gegenliebe
beim Baugewerksbund , woraus der Genosse T i r b i g im Organ des

Glasarbeiteroerbandes , dem „ Fachgenosien " , erklärte :

„ Der Zusammenschluß mit dem Baugewerts -
b u n d f i n d e t n i ch t st a t t . " Die Entscheidung darüber , was mm
weiter geschehen soll , wird wohl erst nach dem Gewerkschaftskongreß
getroffen werden .

Zunächst kann als erfreulich bezeichnet werden , daß der An -

schluß des Glasarbeiteroerbandes an den Baugewerksbund noch
nicht erfolgt ist . weil so beide Organisationen sich selbst wie den

übrigen beteiligten Verbänden den Weg frei halten für eine Ver »

st ä n d i g u n g.

Neuer streik i « der chemische « Industrie .
Die 740 Mann starke Belegschaft der Chemischen Fabrik

Riedel A. - G. , Berlin - Britz , hat heute früh wegen verweigerter
Aufbesserung der Tariflöhne die Arbeit niedergelegt . Der geltend «'

Tarifvertrag läuft noch bis zum 6. Oktober . Der tarifliche Spitzen -
ftundenlohn in der . chemischen Industrie beträgt jedoch mir 66 Pf . ,

so daß die Unternehmer alle Ursache hätten , über eine Zulage mit

sich reden zu lassen .

Eine „ schmierige " Geschichte .
Am 1. August erschien in der . Roten Faha « ' ein « Notiz —

als . Arbeiterkorrespondenz ' — mit der wenig anmutigen Ueber -
fchrist : Schmierige . Arbeitervertreter ' . Darin war behauptet , daß in
der Generawcrüim ' n ' . ung der Aktiengesellschaft vorm . H. Gladenbeck
und Sohn , Bildgießerei , Berlin und Friedrichshogen . die beiden
zum Aussichtsrat gehörenden Betriebsratsmitglieder den
Antrag gestellt Härten , die sestgesetzte jährliche Vergütung für
die Aufsichtsratsmitglieöer zu verdoppeln . Der
Schlußsatz dieser Notiz aber lautete :

„ Die wichtigste Tatsache bei diesem Skandal ist , daß der „ vor -
w ä r t s ' trag Anwesenheit eines seiner Berichterstatter die ganz «
Angelegenheil bisher totgeschwiegen hat . krotzdcm die meisten
bürgerlichen Zeitungen dos schändliche Verholten der Arbeiter -
Verräter gebrandmarkt hotten . '

In der heutigen Ausgabe der „ Roten Fahne ' begegnen wir einer
Notiz mit derselben Ueberschrist , nur in Neinerer Schrift als die erste .
Diese neue Notiz ist eine Berichtigung der ersten , wonach die
aufgestellt « Behauptung falsch ist , richiig aber ist ,

„dost der gestellte Antrag auf Verminderung von
zwei Aufsichtsratsmitgliedcrn von den beiden Betriebs -
röten im Äuffichtsrat ausgegangen ist . '

Der Leiter der Generalversammlung hat bestätigt , daß der An -
trag auf Erhöhung der Bezüge für die Aufsichtsratsmitglieder nicht
von den beiden Arbeiter - Auffichtsratsmitgliedern gestellt worden war .
Die „ Rote Fahne ' führt die falsche Meldung darauf zurück ,

„ daß die beiden Arbeiter - Aufsichtsratsmitglieder im Gesamt -
betriebsrat über die Sitzung Bericht erstattet haben und die fal -
schen Mitteilungen sicherlich durch däs Weitererzählen
von einem zum anderen entstanden sind . "

In solch le i ch t f e r t i g c r W eise werden Arb eiteroer -
treter an exponierter Stell « verdächtigt , unter Namens¬
nennung in der Oeflentlichkest heruntergerissen und so
zugleich ein « von den Unternehmern stark umstrittene Position
der Betriebsröte , die Vertretung im Aufsichtsrat licher -
lich gemacht .

Der „ Vorwärts " ha : sich wohlweislich gehütet , die f o l s ch e n
j Miucilungen weiterzuerzählen . Er ließ e? sich vielinehr angelegen
! sein , ihnen aui den Grund zu gehen . Tie Berichtig n n g in der

j „ Bolen Fahne " enthebt uns der Notwendigkeit , ivciiere Wolle über
I die „ Erzählung " zu verlieren . Die „ schmierige " Geschi e spricht

sür sich selbst .

_ _ _
Günstige Wirkung öes �tchtstunöeotags .

Vorteil de » Dreischicht - gegen das Zweisdstchlsystem .
Die Argumente , mit denen die Unternehmer stets bei der Hand

sind gegen Verbesserungen zugunsten der Arbeitnehmer , sind stets die -

selben . Einmal führen sie gewöhnlich an . daß die Lasten sür sie
wirtschaftlich untragbar seien , weiter aber , daß selbst dann , wenn sie
bereit seien , diese Lasten auf sich zu nehmen , ihnen die für die Um -

organisation notwendigen Geldmittel fehlten . Gegen den Acht -
stundentag insbesondere führen die Arbeitgeber stets ins Feld ,
daß bei längerer Arbeitszeit größere Arbeitsleistimgen erzielt werden
und damit zugleich Arbeitskräfte und Löhne gespart werden , wirt -

schastlicher gearbeitet und so eine Berbilligung der Pro
duktionskosten erzielt werden könne . Schon theoretisch find

« smeraüea . wafert Disziplin ?
Euch nicbi provozieren !

Be & eaäl den . öm mr das EftrenKieidt Oer P . vmMib frag *!

diese Behauptungen sehr leicht mit dem Hinweis zu widerlegen , daß
die Ermüdung des Arbeitnehmers durch eine seine Kräfte über -

steigende Arbeitszeit eine H e ra b m i n de r u n o der Arbeits -
freudigkelt und damit auch der Arbeitsleistung zur
Folg « haben muß . Außerdem darf nicht übersehen werden , daß
ein ermüdet von der Arbeit heimkehrender Arbeiter nicht die Ge -
mißfreudigkeit besitze » wird , als ein das normale Arbeitsmaß
leistender Arbeiter , der sich leicht von den Anstrengungen erholen
und damit für die Wirtschast ein viel stärkerer Konsument sein
wird . Allein diese theoretischen Einwände , so unwiderleglich sie
sind , werden die Gegenseite nicht überzeugen . Man mutz da schon
mit exakterem Material kommen .

Im rheimjch - westfölischen Industrierevier ist für die Hochöfen
fest dem 1. April d. I . an Stelle der bisherigen Doppelschicht von
je 12 Stunden die dreifache Schicht von je 8 Stunden eingeführt
morden . Bei den Verhandlungen über die Schichtumwandlung
liatten die Unternehmer erklärt , die dreifache Schicht sei für
sie wirtschaftlich untragbar , weil sie eine Neueinstellung
von 50 Proz . Arbeitern bedinge und bei dem heutigen Geldmangel
die für iüe neueingestcllten Arbeiter erforderlichen Löhne nicht aus -
zubringen seien .

Ihre Darlegungen werden durch das praktische Beispiel
von 55 Hochöfen aufs schlagendste widerlegt .

Gegenüber den Doppelschichten betrug die N e u e i n st e l l u n g
im Vierteljahr April bi » Juni 1925 nur II Pro ; . , dagegen stieg
in diesen Monaten die täglich « Erzeugung von 22629
Tonnen bei Doppelschicht auf 2 - 15 5 5 Tonnen bei
dreifache ? Schicht . Das bedeutet ein « Mehrerzeugung
von 89 Proz . Berücksichtigt man , daß der Lohn nur einen sehr
unwesentlichen Anteil an den Produktionskosten bildet , so wird man
sich der Ueberzevgung nicht verschließen können , daß die Mehrcin -
nahmen au » dem Produktionsplus von 8 Proz . die Mehrausgaben
für die Neueinstellung von 11 Proz . Arbeitern erheblich übertreffen .

Was ßier an einem Einzelbeispiel exakt nochgewiesen wird , läßt
sich mit Sicherheit verallgemeinern . Wenn die Gegnerschaft der
Arbeitgeber gegen den Achtstundentag aufhören würde , so wäre damit
nicht in letzter Linie der Wirtschaft und ihnen selbst gedient . E r -
höht « Arbeitileistungen und verringerte Kosten
des Einzel Produkt » wären die Folge . Ader wenn sich die
Arbeitgeber zu einem derartigen Standpunkt durchringen würden .
würden sie ja zugeben , daß sie bisher auf dem falschen Wege
waren , llnd che fi « das tun . lieber verzichten sie auf Dorteile für
sich und für die Wirkschafi . Der Achtstundentag läßt sich nur durch -
setzen mtt Hklse starker gewerkschaftlicher Organisationen .

Zum öaakaugestelltenstreik In Frankreich .
Die Abhängigkeit der Regierung .

pari » . 8. August . ( EP . ) Der Arbeitsminister Du ra fo u r
- rnpirng gestern die Bankdirektoren , mit denen er lange über
die Beendigung de » Vankangestelltenstreikes verhandelte . Die Bank -
direktoren erklarten , daß die Forderungen der Bankangestellten un -
begründet seien . Ähre Gehaster seien schon zu wiederholten Malen
in Anlehnung an die Teuerung erhöht worden . Ihre Forderungen
würden eine siuonzielle Mehrbelastung darstellen , die die Banken
nicht tragen könnten . Der Streik werde außerdem von kommu -
niftischen Elementen getestet , und es sei den Bankdirektoren nicht
möglich , sich einem kommunistischen Ultimatum zu unterwerfen . Od -
gleich der Arbeit , minister und noch mehr C a i l l o u x diesen
Standpunkt nicht zu teilen scheinen , sondern von der Berech -
tigung der Fvrderungen der Lankangestellten
überzevgt sind , vermeiden sie es . in dem Koistlikt einen Druck
auf die Bankdirektoren auszuüben , da sie ganz gut wissen , daß der

Erfolg der Anleih « von den Banken abhängt . Für C a i l l a u x ist
die Lage außerordentlich heikel . Man hat oft genug erklärt , daß die
politische Rehobstitienmg Eaillaux ' davon abhängt , ob es ihm mög -
lich sein wird , die Finanzen zu sanieren . Das Sanierungswerk
hängt aber in erster Linie von dem Erfolg der Anleihe ab -

De « EGT . ! » Frankreich treten die Lehrer bei .

Varls . 7. August . ( EP . ) Der Ratiovalbund der französischen
Lehrer , der etwa 89999 Mitglieder umsaßt , hat gestern mit
189 gegen 6 Stimmen , bei 4 Stimmenthaltungen beschlossen ,
dem Allgemeinen Gewerkschastsbund ( EGT . ) bei -

zutreten . Di « Lehrerverbänd « waren bisher zumeist nicht ge -
werkschaftlich organisiert . Frankreich zählt ctwa 199 999 Lehrer .
Bisher bestand schon eine kommunistische Lehrergewerkschast . Der

'
gestrige Beschluß des Nationalbundes der französischen Lehrer stM

� einen große » Sieg für die Kesamtrichtung der

französischen G e w c r k s ch a it s b e w e g u n g dar . Der

Präsident des Bundes ertlärte , daß die Lehrer nicht gehalten wären ,

auf die Parole des Gewerkichoftibunhcs hin , in einen Streik zu
treten , da sie gesellschaftliche Autonomie besitzen würden .

Poiucare hatte seinerzeit den Lehrern jedes gewerkschaftlich «
Koaüttonsrccht abgesprochen .

Wivtfäyaft
Wirkungen der Zollpolitik hüben unü drüben .

In England sind am 1. Juli Zölle auf Seidenware « tt »

Kraft getreten , die mehr oder weniger ein Drittel des Wertes aus -

machen . Diese Zölle sind der deutschen Seidenivdostrie , die

vornehmlich um Kreield und Elberfeld domiziliert , ein Export -

Hindernis , das um so bedeutungsvoller ist , als bisher England

durchschnittlich die Hälfte der deutschen Seidenwaren -

ausfuhr auf na hm . Als die Folg « der neuen Zollsätze hat der

Eingang englischer Bestellungen bei den deutschen Fabriken bemis

sehr stark nachgelassen .
Ein Bericht der �kölnischen Zeitung ' aus Krefeld sucht nun die

deutsche Regierung für bestimmte Wünsche der Serdennümstriellen

einzuspannen . Es wird darauf hingewiesen , daß sich im Protokoll

zum deutsch - englischen Handelsvertrog beide Parteien verpflichtet

haben , „keine Zölle oder Abgaben aufzuerlegen oder beizubehalten ,
die für den anderen Teil besonders abträglich sind ' . Nach der Rati -

fikation des Vertrages soll nun die deutsche Regierung mit der eng -

lischen in neue Perhandlungen wegen der englischen Seidenzölle ein -

treten .
So richtig an sich dies Bemühen der deutschen Seidenrndv -

striellen ist , so sehr muß es Hindermsie finden an den zur Zest st »

parlamentarischer Behandlung befindlichen deutschen Zollgesetz .
Denn jeder Hinweis auf dos Protokoll zum deutsch - englischen Han¬

delsvertrag wird in England all die Beschwerden englischer

Interessenten gegen ihre Schädigung durch die neuen deutschen

Zollsätze auslösen . Hier liegt bereits jetzt ein ganz konkreter Fall

der Schädigung deutscher Lusfuhrinteressen durch

die Schutzzöllner ei vor , dem sich zahllos « weiter « Fälle beigesellen
werden . Alle deutschen Industrien , die ans den Abschluß günstiger

Handelsverträge angewiesen find , müssen dieselben Schädigungen

durch die neuen deutschen Zollsätze erleiden , die jeden internationalen

Dertragsabschluß fast bis zur Unmöglichkeit erschweren . — et * —

Die kon - essionenwirtschast in Sowjelrußsaud . Dahl auf kein
anderes Gebiet der sowjetrussischen Wirtschaftspolitik paßt dos Bild
der Potemkinschen Dörfer so gut , wie auf die Konzessionen .

Wirtschaft , die in den wirtschaftspolitischen Programmen der Bol -

schewiki immer eine so große Roll « gespielt haben . Ausländisckf «

Kapitalisten znr Hochzüchtnng der Produktionsverhältnisse in Ruß -
land beitraoen zu lasten , ohne daß sie sonderlich viel dabei verdienen

und ohne sie irgendwelchen politischen Einfluß gewinnen zu lasten .

das war die grob « These . Wir haben schon an den Bedingungen der

Harriman - Mongonerzkonzessiov gezeigt , was dabe ,

herauskommt . Nun hat Trotzki als Dorsitzendcr de « Haupt -

konzessionskomitees die bisherige Bedeutungslosigkeit der Kon -

Zessionenwirtschaft selbst festgestellt . Es find zwar 11Z Konzestions -

vertrage abgeschlossen worden , von denen 13 wieder auher Kran

getreten sind , von einiger Bedeutung sind aber nur die 6 Wald -

tonzessionen , die 24 Pro, , de , russischen Holzexportes liefern

und die im Rechnungsjahr 1923 ' 1924 einen Umsatz von 16 Will .

Rubel erzielten . ( Auf die kürzlich von un » behandelt « M o l o g o -

Holzindustrie - Ä. - G. entfällt davon allem «in Export von

19 Mill . M. ) Der Wert der Produktion oller übrigen Kon -

Zessionen beträgt nach Trotzki nochnichtlMill - Rubel . Den -

noch i<t dos von den 99 Konzessionären bisher investierte Kapital

nicht gering . Es beträgt berests 25 Mill . Rubel und fall nach den

Konzessionsoerträgen auf insgesamt 58 Mill . Rubel zu erhöhen

sein , wenn die meisten Konzessionäre es nicht vorziehen werden .

worauf die lächerlich geringe Produkklonsausbeute schließen lnßi .

die Frist ablausen und die Beiträge verfallen zu lasten . Dielleicht hat

Sowjetrußland mit der eben ausgelegten Inlandsanleihe

von 1 Milliarde Rubel zur Förderung der Staotsindnstric

mehr Erfolg , obwohl ste als halbe Zwangsanleih « aufgebracht werden

soll . Der bisherig « Mißerfolg der Konzessionspolitik ist allerdings

keine gute Vorbedeutung dafür .

Diskontherabsetzung iu Eggland . Di « Bank von England hat

ihren Diskont von ö auf 4' / , herabgesetzt .

harrimans Zllangaaerzkoazessioa in Tschialury . Die von Harri -

man in New Park mit einem Kapital von 4 Mill . Dollar gegründele

Konzessionsgesellschast „ Georgisches Manganer, ' hat ihre Tätigkeit
bereits begonnen und einen Lieferungsvertrag auf 119909 Tonnen

Manganerze abgeschlossen . _
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